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BesteSssgrn
auf das „Tageblatt " , welches mit

Ausnahme Montags täglich erscheint ,

nehmen alle Kaiser ! . Postämter zum

Preis von Mk . 2,10 ohne Zustel¬

lungsgebühr , sowie die Expedition

zu M . 2,25 frei ins Haus gegen
Vorausbezahlung , an .

UNö

Redaktion u . Expedition :

Publikations-Organ für sämmtliche Kaiserliche, Königliche und städtische

nehmen auswärts alle Annoncen «

Büreaus , in Wilhelmshaven die

Expedition entgegen , und wird die

fünfgespaltene Corpuszeile oder deren
Raum für hiesige Inserenten mit
W Pf ., für Auswärtige mit 15 Pf .

berechnet .
KrssxriAzrustrsßk Ar. i.

Behörden ? fmie für die Gemeinden Neustadt -Gödens und Bant.

Sonnabend, den 15 . Januar 1887Nr. 12
Tagesüberficht .

Berlin , 11 . Jan . Se . Majestät der Kaiser nahm
heute Vormittag die Borträge des Generals von Albedyll und
des Kriegsministers entgegen und empfing Nachmittags 5 Uhr
im Beisein des Staatssecretärs Grafen Bismarck den japani¬
schen Prinzen Akihito Komatsu nebst Begleitern . Zu dem
Diner , das hierauf zu Ehren des Prinzen startfand , waren
einige dreißig Einladungen ergänz n , auch der deutsche Bot¬
schafter in London , Graf Hatzfeld , nahm daran Theil .

Der Kaiser empfing heute Nachmittag 4 /̂4 Uhr den
Reichskanzler zum Bortrag .

Bei den über die Militärvorlage noch schwebenden
Meinungsverschiedenheiten handelt es sich lediglich darum , ob
das deutsche Heer ein kaiserliches bleiben oder in ein Parla¬
mentsheer verwandelt werden soll . Die Nothwendigkeit der
verlangten Heeresvcrstärkung wird allseitig anerkannt , aber
dieselbe soll nach dem Willen der Mehrheit des Reichstags
auf so kurze Dauer bewilligt werden , daß nach Moltkes Aus¬
spruch die Neuformationen auch nicht annähernd zur vollen
Geltung kommen können , lediglich aus dem Grunde , um den
Bestand des Heeres , dieses Fundaments nicht nur der Sicher¬
heit , sondern damit auch jeder Kultur , jeden geistigen , sittlichen
und materiellen Fortschritts Deutschlands , den in rascher Folge
wechselnden parlamentarischen Machtzwecken zu unterwerfen und
ihn nicht nach dem Sicherheitsbedürfniß des Vaterlandes ,
sondern nach dem parlamentarischen Machtbedürsniß zu be¬
stimmen . Das hieße die festeste Stütze der Existenz den
schwankenden Bedürfnissen einer aus augenblickliche Machtin¬
tereffen abzielende Politik und den Rücksichten einer kurzsichti¬
gen Popularitätshascherei Preisgeben , deren Folgen das deutsche
Volk nur allzubald in schweren Opfern an Gut und Blut
empfinden würde . Denn nichts ist sicherer als das , Laß wir
den Krieg in dem Augenblicke haben , in welchem die fran¬
zösische Regierung die Überzeugung gewinnt , daß wir Frank -
re . ch militärisch nicht gewachsen sind . Und zwar selbst dann ,
wenn dieses Land nicht auf der abschüssigen Bahn der wach¬
senden Demokiatisirung zur Militärdiktatur gelangt , für welche
der Revanchekrieg eine Existenzfrage sein würde . Der ohnehin
so lose befestigte Stein des Revanchekrieges kommt sonach un¬
fehlbar ins Rollen , wenn das feste Gefüge der deutschen Armee
dem Bestreben nach Parlamenisherrschafr preisgegeben wird .
Schon das Zugeständniß , daß alle sieden Jahre die Friedens -
Präsenzstärke neu regulirt werden soll, enthält eins weitgehende
Konzession an den parlamentarischen Einfluß ; wer jetzt aber
die damalige Vereinbarung zu Gunsten einer Verstärkung der
parlamentarischen Macht brechen will , macht sich des Versuches
schuldig, aus Partei - und Machtinteressen an den Fundamenten
der deutschen Einheit zu rütteln , und ertheilt zugleich dem

Kaiser ein direktes Mißtrauensvotum , indem er voraussetzt ,
derselbe würde ohne parlamentarischen Druck die Armee über
das Bedürfniß hinaus verstärken . Soll Deutschland daher die

Hoffnung aus Frieden und damit die Möglichkeil einer gedeih¬
lichen Fortentwickelung erhalten bleiben , so muß unserem
deutschen Heere der Charakter des kaiserlichen Heeres unver -
kümmert bewahrt werden !

Von der Firma Lüderitz in Bremen ist , wie die „ Kreuzztg . "

berichtet , eine Mittheilung an die hiesige südwest- afrikanische
Gesellschaft gelangt , wonach für die positive Meldung mehrerer
Blätter über den Tod des Herrn Lüderitz keine Bestätigung
vorliegt . Lüderitz hatte mit einem Zuge von Ochsenwagen
nach dem Orangefluß eine Expedition gemacht und hatte dann

auf einem Segeltuchboote , welches man , zusammengelegt , unter
dem Arme tragen kann , die Fahrt aus dem Flusse abwärts

gemacht , um zu zeigen , daß man die gefürchtete Barre dessel¬
ben tatsächlich überschreiten könne. Er hat , da er ein ge¬
wandter und sehr kräftiger Mann ist , auch die Barre über¬

schritten , ist dann aber auf der Fahrt von dort nach Augra
Pequena verschwunden , so daß man seit zwei Monaten nichts
von ihm gehört hat . An sich ist eine solche Zeit nicht be¬

denklich, da zuweilen fünf oder sechs Monate vergehen , ehe
man dort von Reisenden oder Karawanen wieder etwas Hort.
Hierbei ist aber in Betracht zu ziehen , daß das kleine Boot
nicht aus so lange Proviant hätte mit sich führen können .
In Bremen nimmt mau an , daß Lüderitz entweder von Ein¬

geborenen gefangen gehalreu wird , oder von einem vorbeifah¬
renden Schiffe ausgenommen worden ist .

lieber das angebliche Abkommen zwischen Deutschland ,
Frankreich , Belgien und den Niederlanden wegen etwaiger
sozialistischer Umtriebe können die offiziösen „ Berl . Pol .
Nachr . " aus daS Bestimmteste erklären , daß die Nachricht
von diesem Abkommen , insofern sie nicht etwa mit un¬
sauberen , in Belgien und Frankreich versuchten Börsen¬
spekulationen in Zusammenhang zu bringen ist, aus einer

mißverständlichen Auffassung einer Erklärung beruht , welche
der luxemburgische Generaldirektor der Justiz , Dr . Eyschen ,
abgegeben hatte . Derselbe war gelegentlich der Budgetdebatte
in der luxemburgischen Kammer darüber interpellirt worden ,
ob bei Unruhen innerhalb der Arbeiterbevölkerung genügende
Sicherheitsmannschusten im Lande vorhanden seien , um
etwaigen Störungen der öffentlichen Ordnung entgenzutreten .
Der Minister gab hierüber eine durchaus beruhigende Er¬

klärung und bemerkte , daß einerseits gefährliche Personen , von
denen man Anstiftung von Unruhen befürchten könnte , im
Lande selbst überwachen würden , und daß sich andererseits die

Grenzbehörden mit den gleichen Behörden der angrenzenden
Staaten zu dem gleichen Zwecks verständigt hätten , so daß

XIII . Jahrgang.
gewisse gefährliche Subjekte im Interesse der gemeinsamen
Sicherheit aus beiden Seiten der Grenze beaufsichtigt würden .
Von einem internationalen Abkommen war dabei auch nicht
die geringste Andeutung gefallen . Die von dem Minister
Dr . Eyschen bezeichneten Maßregeln fallen unter den

Gesichtspunkt rein thatsächlicher Verständigung der Grenz «

dehörden , wie sie beispielsweise sehr häufig auf dem Gebiete
der Sicherheitspolizei , der Maßregeln ^gegen den Schmuggel ,
getroffen werden , so daß nicht einmal die Centralbehörden
der betreffenden Staaten um derlei Verständigungen ihrer
unteren Organe sich bekümmern .

Der Hann . Cour , schreibt : Die Aussichten der Militär¬

vorlage sind am Schluß der gestrigen Sitzung so , daß die

Annahme des Antrags Stauffenbergs — die ganze Regierungs¬
forderung aus drei Jahre — mit Sicherheit zu erwarten steht.
Die Führer des Zentrums und der Deutsch - Fxeisinnigen haben
Himmel und Hölle iu Bewegung gesetzt , dies Ziel zu erreichen ,
und es ist ihnen gelungen , die Sozialdemokraten , Elsaß -

Lothringer u . s . w . zu bewegen, sich der Abstimmung zu ent¬

halten . Selbst Herr Antoine bringt das Opfer , nicht gegen
die drei Jahre zu stimmen . Herr Hasenclever hat indeß bereits
mit daukenswerther Offenheit erklärt , daß seine Partei bei der

Schlußabstimmung über das ganze Gesetz gegen dasselbe in

jeder Form stimmen werde . Alsdann würde allerdings voraus¬
sichtlich die dritte Lesung mit einem vollständig negativen Re¬
sultat enden . Diese Aussicht beleuchte: zur Genüge den wahren
Werth des zu erwartenden „ positiven " Ergebnisses der zweiten
Lesung . Es ist einerseits ein hohles Schaustück , auf die

Täuschung der Wähler berechnet, und andererseits ein Mittel ,
das Septermat überhaupt nicht zur Abstimmung gelangen zu
lassen . Im Reichstage überwiegt die Meinung , daß nach An¬
nahme des Z 1 mit drei Jahren sofort die Auflösung erfolgen
werde . Sollte dies der Fall sein, so ist es nicht überflüssig ,
bei Zeiten darauf hiuzuweisen , daß die Mehrheit der zweiten
Lesung sich am Schluffe der dritten verflüchtigt haben würde .
Im klebrigen ist wahrscheinlich , daß eine nicht geringe Zahl
von Zentrumsmitgliedern im Falle der Ablehnung der drei
Jahre für das Septennat stimmen würde . Da aber die drei¬
jährige Dauer zuerst zur Abstimmung kommen und durch die
erwähnten Kunstgriffe angenommen werden wird , so wird diese
Möglichkeit voraussichtlich gar nicht in Frage kommen .

Zum 90 . Geburtstage des Kaisers wird von der Berliner
Studentenschaft eine große patriotische Feier geplant , lieber
die Art derselben wird der Ausschuß in seiner nächsten Sitzung
am Freitag sich schlüssig machen .

Wie bereits gestern kurz gemeldet wurde , ist der Reichs¬
tagsabgeordnete Walter Arnold Abraham Dirichlet (Lejeune)
in der Frühe des 11 . Januar in der Wohnung seiner in

In harter Schule .
Roman von Gustav Imme .

(Fortsetzung.)

„ Mich um andere Angelegenheiten zu kümmern oder sie
gar mit Dir zu besprechen, würde ich unter meiner Würde
halten, " entgegnete Leontine mit stolz zuckenden Nasenflügeln .

„ Vcrgieb — "
, bat Ulrich , aber sie fuhr , ohne es zu be¬

achten, fort :
„ Es handelt sich um eine Heirath , ich befürchte aber , daß

Diejenige , auf welche die Wahl meines Vaters gefallen ist,
Diejenige , welche den Platz meiner edlen, hochsinnigen Mutter
entnehmen soll , nicht allein der Gesellschaft nicht angehört ,
sondern eine Abenteuerin ist .

"

„ Unmöglich ! " rief Ulrich , „ so weit kann sich der Onkel
nie vergessen . "

„ Er glaubt auch keineswegs mit einer Schwindlerin zu
thun zu haben , sondern hält Mademoiselle de Barras für das
reinste , kindliche Wesen unter der Sonne .

"

„ Eine Fränzösin ? Wie ist denn der Onkel zu der ge¬
kommen ? "

„ Durch den Grafen Falkenberg , und eben deshalb möchte
ich Dich bitten , Dich bei ihm nach ihrer Vergangenheit , die
er ohne Zweifel kennen wird , zu erkundigen .

"

„ Gern , aber dürfte ich Näheres erfahren ? "

„ Gewiß , höre . "

Leontine erzählte ihrem Vetter herauf das Zusammen¬
treffen mit dem Prinzen Alexander und dem Grasen Falken¬
burg in Baden - Baden und wie durch letzteren die Bekanntschaft
mit Mademoiselle,de Barras , ihrer Tante Madame d' Arcourt
und ihrem Onkel , dem Oberst Vivienne , vermittelt worden sei .
Sie schilderte die Ausflüge , die man gemeinschaftlich unter¬
nommen , und bekannte ehrlich, sie habe anfänglich keinerlei
Argwohn gegen die Französin und ihre Angehörigen gehegt,
ja sie ging in ihrer stolzen Offenheit so weit , einzuräumen ,
daß ste dem Verkehr ihres Vaters mit Mademoiselle de Barres

wenig Aufmerksamkeit geschenkt , weil die Gesellschaft des Prinzen
sie gefesselt und sngezogeu habe .

Erst bei jenem Diner in dem alten Schlosse in Baden ,
als plötzlich in so theatralischer Weise von den Franzosen der

Entschluß verkündet worden war , den Winter in Berlin zuzu¬
bringen , sei es ihr wie ein abgekartetes Spiel vorgekommen
und wie durch Inspiration habe sie mit einem Male den

ganzen Plan vor sich gesehen, der entworfen worden sei, ihren
nur allzu willigen Vater zu fangen .

„ Mit recht bangen Ahnungen verließ ich Baden -Baden, "

fuhr sie fort , „ ich verschloß sie aber in meiner Brust , denn es
schien mir unangemessen , Befürchtungen kund zu geben , welche
einen Schatten auf meinen Vater werfen konnten . Ich vermied
sogar , so viel wie möglich von meinem Aufenthalte in Baden -
Baden zu sprechen, und so erfährst Du , dem ich doch sonst
meine Reise - Erlebnisse gern erzählte , heute zum ersten Male
von jener Begegnung, "

„ Und von dem Interesse , das Dir Prinz Alexander ein-

gcfloßt hat, " schaltete Ulrich ein .
Wieder traf ihn einer ihrer stolzen Blicke . „ Ich habe

Niemand Rechenschaft von meinen Sympathien und Antipa¬
thien abznlegen, " sagte sie , „ auch handelt es sich jetzt darum
nicht . Willst Du mich weiter hören ? "

„ Welche Frage , Leontine ! "

„ Wir kamen zur Eröffnung des Landtages nach Berlin ,
und es vergingen mehrere Wochen , ohne daß meine Befürch¬
tung , Mademoiselle de Barras zu begegnen , sich verwirklicht
hätte . Die eigentliche Saison hatte noch nicht begonnen , viele
der uns bekannten Familien waren noch aus dem Lande und
so lebte ich im Ganzen ziemlich still und beschränkte meinen
Verkehr auf einige Freunde meiner Mutter , die ich hier fand
und derm Damen , wie Du weißt , gütig meine Einführung
übernahmen .

Schon glaubte ich , es sei doch Wohl nur ein Ergebniß
der Champagnerlaune gewesen, was ich an jenem Oktobertage
in Baden - Baden für ein an meinem Lebenshimmel herauf¬
ziehendes Ungewitter angesehen hatte , da wurde » mir eines

Tages die Damen d 'Arcourt und de Barras gemeldet . Einen

Augenblick überlegte ich , ob ich ste nicht sofort abweisen lassen
sollte , aber der Diener sagte mir , der sie begleitende Herr
mache inzwischen meinem Vater seine Aufwartung , es blieb
mir also nichts übrig , als sie anzunehmen .

Beide Damen erdrückten mich fast vor Liebesbeweisen und

schienen die abweisende Kälte , die ich den leidenschaftlichen Er¬

güssen der Jüngeren und der pathetischen Zärtlichkeit der
Aelteren entgegensetzte, gar nicht zu bemerken. Sie waren
noch nicht lange da, da erschien mein Vater mit dem Obersten
und die Scene aus Baden - Baden wurde mit Variationen wie¬
derholt . Madame begrüßte den Vater als alter Freund , das
Kind , Mademoiselle , wagte kaum aufzublicken , war sehr blöde,
schüchtern und der Oberst platzte mit der Bemerkung heraus ,
er sei die unschuldige Ursache, daß seine arme Hortense ganz
krank geworden sei . Dringende Geschäfte hatten ihn nach
Frankreich gerufen und da ec sich, wie er mit Stentorstimme
verkündete , nie , niemals von dem lieben Kinde trenne , so hätten
ihn seine Schwester und Hortense begleitet , aber die letztere
habe sich so sehr nach den lieben Freunden in Berlin gesehnt ,
so sehr . *

Madame verwies ihm, das arme kleine Mädchen in so
arge Verlegenheit zu bringen , mein Vater nahm aber den Wink
mit großer Lebhaftigkeit auf und sagte :

„ Nun , jetzt sind Sie hier , auch wir haben uns nach den
Freunden aus Baden - Baden gesehnt und wollen nun viel zu¬
sammen fein . Meine Tochter bedarf des Schutzes in der
Gesellschaft und ich werde Madame d ' Arcourt sehr dankbar
sein, wenn sie Leontine mit unter ihre Flügel nehmen will .

"
Madame d ' Arcourt versicherte mit überschwängliichen

Ausdrücken ihre Bereitwilligung dazu , ich aber erklärte nun
ganz kühl :

„ Verzeihe , lieber Vater , Frau Baronin Willisen , Frau
Gräfin Brandt und Frau von Bandener haben sich schon
gütigst bereit erklärt , mich zu chaperonnireu , ich bedarf keines
weiteren Schutzes .

"

„ O , es werden doch Veranlassungen kommen, wo Du



Berlin weilenden Tochter Plötzlich am Herzschlage gestorben .
Sein Vater , der im Jahre 1805 zu Düren geborene , spätere
ausgezeichnete Mathematiker , wurde von Paris aus , wo er
hauptsächlich seine Studien machte , an Alexander von Humboldt
empfohlen und auf dessen Veranlassung nach Preußen berufen .
Von Breslau siedelte er im Jahre 1829 nach Berlin über ,
wo er zwei Jahre später eine außerordentliche und im Jahre
1835 eine ordentliche Professur an der Universität erhielt . Am
2 . Juli 1833 wurde der jetzt verstorbene Sohn geboren . Er
besuchte das Friedrich -Wilhelm - Gymnafium und die Universität
seiner Vaterstadt , wo er zunächst Jura studirte . Später
widmete er sich der Landwirthschaft . Seit dem Jahre 1857
ist er Besitzer des Gutes Klein -Bretschkehmen , Kreis Dar -
kehmen. Als Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses
und des deutschen Reichstages hatte er sich der deutsch -frei¬
sinnigen Partei angeschlosien , zu deren hervorragenden und
angesehenen Mitgliedern er gehörte .

Wie verlautet , haben die Bundesrathsausschüsse nicht zu¬
gestanden , daß beim Unfallversicherungsgesetz für Seeleute den
Rhedern ein Theil der ganzen Vcrsicherungslast abgenommen
werde . Dagegen sind diese berechtigt , zur Deckung der ihnen
bisher obliegenden Krankenlast einen Abzug von zwei Prozent
an der Gage zu machen .

Das „ Journal de St . Petersburg " weist auf die Reden
des Fürsten Bismarck und des französischen Senatspräsidenten
Carnot hin und hebt die friedlichen Tendenzen hervor , welche
sowohl in diesen Reden , wie auch sonst überall hervortreten ,
Tendenzen , welche alle Regierungen zu bestätigen und zu be -
räftigen suchen. Mit gleicher Genugthuung citirt das Jour¬
nal die so correcten Aeußerungen Goblet 's und Flourens ' gegen¬
über den bulgarischen Delegirten und den zutreffenden Com -
mentar , welchen das „ Journal des Debüts " dazu geliefert habe .
Alles dieses seien unbestreitbare Symptome der Beruhigung und
des Friedens , welche man mit Freuden bei Beginn des neuen
Jahres verzeichnen könne . Es sei gestattet , zu hoffen , daß das
neue Jahr diese glücklichen Prognostiken nicht Lügen strafen werde .

Deutscher Reichstag .
Berlin , 13 . Januar . Am Bundesrathstische : Fürst

Bismarck , der Kriegsminister General Bronsart v . Schellen¬
dorff , Minister v . Bötticher u . A . Die Berathung der
Militärvorlage wird fortgesetzt .

Abg . Graf Moltke : Die Worte , welche ich bei der
zweiten Lesung gesprochen habe , sind von den Parteien , welche
die Vorlage bekämpften , gemißbraucht worden . Ich habe nur
meine Befriedigung darüber ausgesprochen , daß keine der
großen Parteien das verweigern will , was zur Vertheidigung
des Vaterlandes nothwendig ist und daß bei den Vorwürfen
nur Zeitungen in Betracht kommen . Diese Auslassung grün¬
dete sich auf eine Aeußerung des Führers im größten Partei .
Ich habe meinen Worten noch hinzugefügt , daß eine Be¬
willigung auf ein oder drei Jahre nichts nütze, weil die
Wirkung sich erst nach einer längeren Reihe von Jahren
geltend machen kann . Darnach kann nicht zweifelhaft sein ,
daß ich das von der Regierung geforderte Septennat unbe¬
dingt für nothwendig erachte .

Abg . v . d . Decken (deutsch- hannov .) : Ich werde für die
erhöhte Präsenzstärke , aber gegen das Septennat stimmen .
Prinzipiell bin ich für eine jährliche Bewilligung , indessen
werde ich aus Opportunitätsgründen für eine dreijährige Be¬
willigung stimmen . Die Welfenpartei muß ich gegen den
Vorwurf verwahren , eine Lösung der hannoverschen Frage
von einem für Deutschland unglücklichen Kriege zu erwarten .

Abg . Richter : Der Reichskanzler hat sich bewogen ge¬
fühlt , von einer heterogenen Majorität des Reichstags zu
sprechen. Derselbe ist indessen sonst selbst nicht wählerisch ge¬
wesen bezüglich der Durchführung seiner Pläne . Den
Welfen , den Polen , ja selbst den Sozialdemokraten hat er sich
freundschaftlich erwiesen , als es galt , die Dampfersubvention
durchzubringen . Die freisinnige Partei hat in dieser Be¬
ziehung also nur von ihm gelernt . Der Reichskanzler hat
ferner gesagt , wenn er Windthorst sage , meine er zugleich
Richter damit ; ich wünschte, der Abg . Windthorst hätte
immer , wie jetzt, zur freisinnigen Partei gestanden , aber in
allen Fragen , in welchen der Reichskanzler Erfolge errungen
zu haben glaubt : in der Zollgesetzgebung , in der Sozial -

Madame d ' Ärcvurt für ihre Begleitung sehr dankbar sein wirst, "

entgegnete er und schleuderte mir einen Blick zu , wie ich aus
seinen Augen noch nicht gesehen hatte .

Ich fand es nicht angemessen , iu Gegenwart der Fremden
darauf etwas zu erwidern , als er später aber darauf zurück¬
kam, erklärte ich ihm mit Bestimmtheit , ich würde mich mit
den Damen nie öffentlich zeigen, weil ich von ihren eigentlichen
Verhältnissen gar nichts kenne. Ich verharrte um so mehr
bei diesem Entschlüsse , als ich ihnen nirgends in der Gesell¬
schaft begegnete . Es konnte ihnen also nicht gelungen sein ,
sich irgendwo Eingang zu verschaffen . "

„ Das kannst Du doch nicht mit solcher Gewißheit fol¬
gern,

" bemerkte Ulrich , „ vielleicht wollen die Damen gar nicht
eingeführt sein und beabsichtigen von Anfang an , ihren Verkehr
auf einen kleinen Freundeskreis zu beschränken. "

„ Möglich ; ich weiß nur soviel, daß auch mein Vater seit
jener Zeit sich wenig mehr in unseren Kreisen sehen läßt und
alle Einladungen ausschlägt . Er hat zwar nichts dagegen ,
wenn ich gehe, da ich aber die Fragen fürchte , weshalb mein
Vater nicht anwesend sei , und nicht immer als Waisenkind er¬
scheinen mag , so habe ich mich schon seit Wochen gänzlich
zurückgezogen .

"

„ Du sagtest mir auf mein Befragen , Du seiest unwohl, "

bemerkte Ulrich vorwurfsvoll . „ Warum erfahre ich überhaupt
erst heute , welcher Kummer an Deiner Seele nagt ? "

„ Du würdest auch heute noch nichts davon erfahren , wenn
die Schmach nicht bald in Aller Munde sein würde . Es ist
eine elende Schwäche , nichts allein tragen zu wollen und bei
jeder Gllegenheit nach Schultern zu suchen, denen man seine
Last aufladet . Mein Vater hat mir heute Andeutungen ge¬
macht , aus denen hervorgeht , daß er bereits entschlossen ist,
die Französin zu heirathen . "

„ Hoffentlich doch die junge ? " wollte der Offizier un¬
willkürlich fragen , besann sich aber schnell und unterdrückte
die Aeußerung , deren Frivolität seine Cousine tief verletzt
haben würde .

„ Siehst Du aber nicht zu schwarz ? "

Politik, hat Windthorst den Herrn Reichskanzler unterstützt .
Der Herr Reichskanzler hat gesagt , auch in anderen Staaten
würde aufgelöst ; dort bedeutet aber die Auflösung einen
Appell ans Volk und die Regierung tritt zurück, wenn die
Neuwahlen gegen sie ausfallen ; der Reichskanzler hat aber
offen erklärt , daß ihn auch ein ungünstiges Resultat der
Neuwahlen nicht irre machen werde . Die Auflösung bedeutet
also bei uns eine Aufforderung zur Unterwerfung und ein
Mißtrauensvotum gegen die Einsicht des Volkes , nur solche
Abgeordnete zu wählen , welche das Interesse des Landes
wahrzunehmen wissen. Auch der Reichstag ist ein Faktor
der deutschen Einigung , sein Recht kann nickt herabgesetzt
werden ohne eine Schädigung des Reiches . Für den Herrn
Reichskanzler wird freilich der Reichstag immer nur die Geld -
bewilligungsmaschine bleiben . Im neuen Reichstage wird
bald nicht mehr von der Militärvorlage , sondern nur von
Steuer - und Monopolprojekten die Rede sein . Der ganze
Streit mit dem Reichstag wird jetzt nur gesucht, weil der
Reichskanzler den Boden für sich nicht mehr sicher fühlt .
Meine Partei wird ausharren , sie weiß , daß ihr die Zukunft
und der Sieg gehört .

Abg . Buhl (nat . - lib ) : Alle gegen die Vorlage ge¬
machten Einwendungen sind nur ein Brillantfeuerwerk . Die
gründliche Berathung in der Kommission hat nur dazu ge¬
dient , um Gründe für die Ablehnung zu finden . Der Abg .
Windthorst hat als Minister in Hannover selbst das Aeternat
einführen wollen . Bei einer dreijährigen Bewilligung wird
die Militärfrage zur Wahlfrage gemacht werden . Die Rede
des Abg . Richter hat das deutlich erkennen lassen.

Fürst Bismarck verliest eine Reihe von Artikeln aus der
freisinnigen Presse zum Beweis , daß dieselbe einen Krieg mit
Rußland gefordert habe . Seiner Zeit habe ich bei der Er¬
örterung der Luxemburger Frage ausgesprochen , daß es bei
einem eventuellen Kriege mit Nachbarn , wie Frankreich , sich
nicht um einen einmaligen Krieg , sondern vielleicht um eine
50jährige Periode des Kampfes handele , da der Unterliegende
unbedingt Revanche nehmen würde . Bei einer solchen Sach¬
lage durch einen Krieg mit Rußland , mit dem wir 200
Meilen Grenze haben , noch ein ähnliches Verhältniß dauern¬
den Haffes neben dem französische « einzurichten , dazu hätte
die Nothwendigkeit gehört , daß Rußland uns angriffe — dann
würden wir uns allerdings vertheidigen — und wenn wir
unterlägen , so würde doch die deutsche Nation nicht unter¬
gehen . Thäte sie es aber , so wäre es besser , ehrenvoll unter¬
zugehen , als mit Schanden zu leben . Der Vergleich zwischen
dem hannoverschen Bündniß und dem Preußisch - italienischen
Bündniß ist deswegen absolut unzutreffend , weil durch das
letztere nicht

' wie durch das erstere Deutschland gesegnete
Landestheile , wie das linke Rheinufer , hätte verlieren können .

Abg . Windthorst wendet sich zunächst gegen Buhl ,
dem er erwidert , daß man in Hannover überhaupt
keine steigende Vermehrung des Heeres gekannt habe . Dem
Reichskanzler bemerkt er, daß dis Zunahme der Spar¬
kasseneinlagen noch nicht einen vermehrten Volkswohl¬
stand bedeute, auch die starke Hypothekenbelastung spreche
gegen eine solche Annahme . Für die Eröffnungen über
die auswärtige Politik bin ich dem Reichskanzler dankbar . Es
ist ein Meisterstück diplomatischer Kunst gewesen, den Frieden
zwischen den drei Kaiserstaaten aufrecht zu erhalten . Für die
Verlesung der Zeitungsartikel bin ich gleichfalls dankbar ; ich
habe sie seiner Zeit nicht lesen können , da ich auf Reisen ge¬
wesen. Jnspirirt von Parteien des Hauses seien sie kaum,
dagegen gebe es eine vom Reichskanzler inlpirirte Presse . (Der
Reichskanzler ruft : Grober Jrrthum !) Eine Zeitung hat sich
sogar in auffallender Welle den Stil des Herrn Reichskanzlers
angeeignet . Daß Deutschland keine Interessen am Schwarzen
Meere habe, kann ich nur bedingt zugeben . Jedenfalls hat
Oesterreich dort Interessen , mit dem wir verbündet sind, ob¬
gleich ich nicht weiß , was von diesem Bündniß nach den Er¬
klärungen des Reichskanzlers nach übrig bleibt . Man sucht
nach Material , um zu beweisen, daß mit einem so combinirten
Reichstag nichts zu machen sei . Ich finde , daß es ganz gut
gegangen ist. Ist man denn nach 7 Jahren sicherer vor einer
feindlichen Majorität , als nach 3 Jahren ? Was das preußisch -
italienische Bündniß betnfft , so war es eben gegen Deutsch¬
land gerichtet und der Reichskanzler hat die Haltung Han -

„ Nnn , Ulrich , er sagte zu mir , als soeben wieder eine
Einladung zur Soiree beim russischen Gesandten ausgeschlagen
werden mußte , ich würde noch ganz zur Einsiedlerin , das
dürfe nicht länger so fort gehen , er könne mich nicht überall
hin begleiten , dazu habe er zu viele ernste Verpflichtungen
gegen das Land und den Wahlkreis , der ihm sein Vertrauen
geschenkt habe ; da er aber darüber seine Pflichten gegen mich
nicht versäumen dürfe , so wolle er mir eine Gefährtin geben,
die mir durch ihr Alter und ihre Liebenswürdigkeit Freundin
sein könne und doch zugleich durch die Stellung , die er ihr
anweise , trotz ihrer Jugend die Autorität besitze , in seinem
Hause Uad anderwärts seinen Namen zu repräsentiren . "

„ Das heißt so viel , er heirathet Dir zu Gefallen .
"

„ Es heißt so viel, er steht im Begriffe , sich und mich
unglücklich zu machen , zum Gespött der Welt zu werden , unsere
Namen mit Schmach zu bedecken ! " rief sie und zum ersten
Male gewann der sie durchwühlende Schmerz soweit dis Ober¬
hand über ihren Stolz , daß sie ihn äußerlich zur Schau trug .
Ulrich stand betroffen , gerade dieser Ausbruch des sonst so
kühlen Mädchens erschütterte ihn .

„ Denke nicht, " fuhr sie schon wieder gefaßt fort , „ daß
mich der Abscheu gegen die Stiefmutter blind und ungerecht
macht . Eine zweite Helrath meines Vaters muß mich schmer¬
zen, daS ist natürlich , aber ich finde es auch natürlich , daß
er dazu schreitet und würde mit den Thatsachen zu rechnen
und mich darein zu schicken wissen . Was mich empört , ist nur
die Wahl , die er getroffen . "

„ Und Du bist ganz sicher, daß Du Dich hier von keinem
Borurtheil verleiten läßt ? " fragte Ulrich . „ Du hast Bermu -
thungen , keine Beweise für den Unwerth der Französin . "

„ Darin haben wir Frauen einen sehr sicheren Gradmesser
in unserm eigenen Gefühl, " versetzte Leontine . „ Für mich
genügt übrigens schon der eine Umstand , daß das junge
Mädchen auf Leo viel älteren Mann , den sie doch unmöglich
lieben kann , förmlich Jagd macht , ihn nachreist , sich ihm an
de» Hals wirft . "

(Fortsetzung folgt .)

novers 1866 nicht richtig geschildert , wie die Geschichtswerke
Onno Klopps und unser Generalstabswerk beweisen . Die
Deckung der Mittel anlangend , sollen dieselben von den Wohl¬
habenden aufgebracht werden . Mir scheint, als ob die Regie¬
rung bei der Auflösung gewisse Hintergedanken habe .

Fürst Bismarck wiederholt seine Auslassungen über die
Bedeutung der Artikel 59 und 64 der Verfassung und erklärt
dann : Sollten wir dauernd die Mittel vom Reichstage nicht
erhalten können , die zum Schutze des Landes unS nothwendig
scheinen, dann wird Seiner Majestät dem Kaiser , oder viel-
mehr dem König von Preußen immer noch die Möglichkeit
bleiben , sich an seinen preußischen Landtag zu wenden , uw
von ihm die Mittel zu erlangen . (Bravo ! rechts .) Ich bin
davon überzeugt , daß wir sie dort erhalten werden . Die
Vermuthung , daß die Regierung besondere Hintergedanke «
habe , trifft nicht zu für die Regierung , wohl aber für die
Majorität , welche die Parlamentsrechte erweitern will . Die
hannoversche Frage anlangend werde ich die nöthigen Doku¬
mente jetzt der Oeffentlichkeit übergeben . Die Sparkassen¬
einlagen anlangend , halte ich meine Behauptungen aufrecht .
Der größere Theil derselben rührt von Arbeitern her .
Zwischen den Parteien und der Presse soll kein Zusammenhang
bestehen. Hat denn Herr Richter nicht Verbindungen mit der
Presse ? Ich gebe zwar ab und zu auch den Auftrag , einen
Artikel für die Presse zu schreiben, sehe aber immer nach, daß
derselbe keine Unhöflichkeiten gegen den Reichstag enthält
Abg . Windthorst hat beklagt , nicht zu wissen , was in dem A
deutsch- österreichischen Bündniß stehe . Es müsse eben auch etwas s -
geben , was dieser nicht wisse . Zwischen 3 und 7 Jahren ist aller - :
dings ein prinzipieller Unterschied nicht vorhanden , ober vier
Jahre Frieden sind wohl etwas werth . Für mich ist noch
ein persönlicher Grund dabei . Ich hoffe nach drei Jahren
noch zu leben , nach sieben Jahren aber nicht mehr . Wenn
wir Beide erst fort sein werden , wird man sich hier wohl
besser vertragen . ( Beifall .)

Kriegsminister v . Bronsart wendet sich gegen die Aus¬
lassungen des Abg . Richter .

Abg . v . Kardorff erklärt , daß man eine dreijährige Be¬
willigung nur vorgeschlagen habe, weil man gewußt habe,
daß die konservative Partei dafür nicht zu haben sei . Ruß¬
land ist gegen Deutschland nur feindlich gesinnt wegen der
fortgesetzten Angriffe der deutschen Presse . Von welcher Bedeutung
die dreijährige Bewilligung ist, bekundet, daß der Abg . Antoine
soeben den Saal verlasse, um nicht gegen das Centrum stim¬
men zu müssen . Derselbe handelt dabei offenbar im Interesse
Frankreichs . Ich gratulire der Opposition zu diesem Bundes - ^
genossen. (Der Präsident ruft den Redner wegen dieser Aus¬
lassung zur Ordnung . )

Abg . Bamberger weist nach , wie sich die Basis , auf der ^
verhandelt werde , gänzlich gegen die der ersten Lesung ver - k'

schoben habe . Damals ist auf einen möglichen Angriffskrieg ^
von zwei Seiten hingewiesen , jetzt dreht sich der Streit nurV
noch um die Zeitfrage . Der Reichskanzler hat auf Zeitungs - 1
artikel hingewiesen , die den Krieg gegen Rußland gefordert I
haben sollen , aber er selbst hat erklärt , daß die deutsche Re - I
giecung sich nicht von Zeitungsschreibern beeinflussen ließe. I
Man sagt , man wolle die dreijährige Bewilligung nicht , weil »
die Armeefrage nicht zum Stichwort des Wahlkampfs werden I
solle. Wie kann man ckann der gedachten Auflösung zu -
jauchzen ? Ich habe längst vorausgesehen , daß der Reichstag
ausgelöst werden soll. Der Reichskanzler braucht einen gefügigen
Reichstag : sicrut buoulus — wie ein Stock in der Hand .
Wir wollen aber noch unsere eigene Meinung wahren und ,
deshalb sind wir die Mehrheit , die der Reichskanzler das »
„ Consortium der Majorität " zu nennen beliebt . Diese Mehr - R
heit hat die Aufgabe , die Sicherheit der Verfassung zu ver - R
theidigen und wenn sich uns andere Elemente anschließen , die A
nicht mit uns übereinstimmen , die aber die Majorität ver-
stärken , so ist uns das ebenso lieb , wie es Ihnen rechts lieb
ist . Wenn wir die 23 Millionen ohne Weiteres bewilligt
hätten , liefen wir Gefahr , daß uns der Staatssekretär des
Reichsschatzamtes sagt : Ihr habt die Millionen bewilligt ,
also müßt Ihr auch die Steuern dazu bewilligen . Deshalb
haben wir gleich an die Reichseinkommensteuer gedacht . Wir
betrachten diese Steuer als eine Luxussteuer der Entrüstung .
( Heiterkeit .) Wir gehen getrost in den Wahlkampf , weil wir
überzen t sind , denselben siegreich durchzufechtcn . ( Beifall
links , Zischen rechts .)

Zur Geschäftsordnung erklärt Frhr . v . Dietrich , de :
Abg . Antoine ( Metz ) wird sich nicht der Abstimmung ent¬
halten , sondern mit „ Nein " stimmen und der Herr v . Kar¬
dorff wird sich daher wohl nicht entblöden können , mit ihm
zu stimmen .

Auf Vorschlag des Abg . Richter wird die Abstimmung
vertagt bis Freitag 1 Uhr

Marine .
8 Wilhelmshaven , 14 . Januar . Briefsendungen rc. für S . M . .

Kreuzerkowette „Luise"
, Kommandant Korvetten -Kapttärr Junge , sind von

heute ab bis auf Weiteres nach Plymouth (England ) zu dirigiren . —
Die Oberfeuermeistersmaate Kömrecke und Rosentreter — II . Werst -
Division — sind zu Feuermeistem (Deckosfizieren) befördert . — Stabsarzt
Dr . Groppe ist vom Urlaub zurückgekehrt. — Stabsarzt Dr . Brun Hofs
ist nach Beendigung des Schiffernmsterungsgeschäftes im Bezirk der 33 .
Jnfanteriebrigade nach hier zurückgekehrt.

Lokales .
^ Wilhelmshaven ,

' 14 . Jan . Auf der im Wilhclms-
havener Gebiet liegenden Strecke des Ems - Jade - Kanals sind
verschiedene Buden aufgebaut , in welchen den Schlittschuh¬
läufern Erfrischungen verabfolgt werden . Diese Buden und die
Schutzvorrichtungen gegen Wind find vergangene Nacht von
Unbekannten zum Theil demolirt worden . Die Thäter sind
noch unbekannt .

* Wilhelmshaven, 14 . Jan . Das gestern von unserer
Marine - Kapelle im Kaisersaal abgehaltene Sinfonie - Konzert
gestaltete sich recht interessant . Eine Besprechung desselben
müssen wir uns Raummangels wegen für morgen Vorbehalten .

* Wilhelmshaven, 14 . Jan . Von morgen , Sonnabend,
ab ist in der Wilhelmshalle ein Revolverbillard zur Benutzung
für das Publikum aufgestellt .

* Wilhelmshaven , 14 . Jan . Das Direktorium der
Deutschen Landwirthschaftsgefellschaft in Berlin übersendet uns
folgende für alle Landwirthe wichtigen Mittheilungen : Jb >

Gegensatz zu den letzten deutschen allgemeinen landwirthschaft - ,
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lichen Ausstellungen , welche von den Städten , in denen sie
stattfanden , angeregt und durchgeführt worden , wird im

Juni d . I . in Frankfurt a . M . eine große allgemeine land -

wirlhschaftliche Ausstellung stattfinden , deren Anregung und

Durchführung die deutschen Landwirthe selbst in die Hand

genommen haben . Wenn diese gelingt , werden die deutsche »

Landwirthe alljährlich wechselnd in den deutschen Gauen eine

Ausstellung haben und damit einen Ort , wo man alljährlich
das Beste , was die Landwirtschaft bietet , sehen, wo man den

landwirtschaftlichen Fortschritt dauernd verfolgen kann . Die

seit etwa Jahresfrist begründete Deutsche Landwirthschafts »

gesellschaft , welche diese Aufgabe zu lösen versuchen wird ,
konnte an die Vorbereitungen zur Frankfurter Schau erst ver -

hältnißmäßig spät gehen und dennoch ist jetzt bereits die

finanzielle Grundlage der Schau vollkommen gesichert . Zu
den reichen Mitteln der Gefellschaft , welche aus den hoch -

bemessenen Jahresbeiträgen der opferfreudigen Mitglieder ge¬
sammelt sind, tritt ein inzwischen fast ausschließlich von Land¬

wirten gezeichneter Garantiefonds von über 100 000 Mark

hinzu , der dem Unternehmen eine feste Basis giebt . Die

Wahl des Ausstellungsortes Frankfurt dürfte als eine fernere
Bürgschaft für das Gedeihen des Unternehmens angesehen
werden . Dort wo Nord - und Süddeutschland sich berühren ,
wo die Schienenstraßen von allen Seiten zusammenlaufen , an
der alten Welt - und Wanderstraße , dem Rhen , in einer
Stadt , die dem Unternehmen freundlich entgegenkommt und
inmitten einer intelligenten , alle Kulturarten des Landbaues
betreibenden landwirtschaftlichen Bevölkerung , ist sicher der

richtige Platz für eine solche Schau . Das allgemeine Pro¬
gramm der Ausstellung ist bereits früher veröffentlicht . Vor
Kurzem sind aber auch die besonderen Bestimmungen und
Preislisten für die Produktenausstellung bekannt gemacht.
Aus denselben geht hervor , daß dieser oft auf landwirt¬
schaftlichen Ausstellungen recht stiefmütterlich bedachte Theil
hier eine volle Würdigung finden wird . Wohl ist es wahr ,
daß die landwirtschaftlichen Ausstellungen stets in erster
Linie der Thierabtherlung gedient haben und daß auch das
fach - und das nicht sachverständige Publikum sich an den
Thierformen besonders erfreut und belehrt hat , indessen ver¬
dient heute die Produktion auch auf anderen Gebieten , auf
welchen wir mit der größten Leichtigkeit von fernen Ländern ,
wie dies ja leider tatsächlich der Fall ist. überflügelt werden
können , eine größere Berücksichtigung als früher . Die größere
Berücksichtigung , welche die Deutsche Landwirtschaftsgesell ,
schaft der Produktenausstellung gegenüber anderen landwirt¬
schaftlichen Ausstellungen angedcihen läßt , besteht hauptsächlich
darin , daß sie beabsichtigt , eine gründliche Prüfung diesem
Theile der Ausstellung zu Theil werden zu lasten . Mit dem
früheren System , daß in der Produktenabtheilung eine Anzahl
don Preisen ohne gründliche Prüfung vertheilt wurde , soll ge¬
brochen werden . Da nun eine gründliche Prüfung aller
Theile der ausgedehnten Produktenausstellung nicht möglich
ist , hat die Deutsche Landwirthschaftsgesellschaft beschlossen ,
nur eine Anzahl Gruppen zu prüfen und zu prämiiren .
Unter denen befinden sich Obst , Obstprodukte und Gemüse¬
konserven, für welche eine Anzahl Geldpreise vom landwirt¬
schaftlichen Verein zu Frankfurt gestiftet sind . Ferner werden
Futtergewächse prämiirt werden , deren Vorführung im leben¬
den , grünen Zustande beabsichtigt ist und die für dortige
Gegend besonders wichtige Handelspflanzen , wie Tabak ,
Hopfen u . s. w . Endlich soll eine besondere Konkurrenz von
Handelsfuttermitteln veranstaltet werden , deren Plan alle Ga¬
rantien bietet , daß eine gründliche Prüfung dieser wichtigen
Hülfsstoffe stattfindet und die Prämim nicht nach ungenügen -
der Beurteilung vertheilt und somit Täuschungen im land¬
wirtschaftlichen Publikum verbreitet werden . Mit bezug auf
den für Südwestdeutschland wichtigen Wein wird dem Publi¬
kum Gelegenheit geboten werden , in Kosthallen selbst Prüfun¬
gen vorzunehmen .

Singvereins - Concert in Jever.
v . Der Singverein unserer Nachbarstadt Jever erfreut sich schon

seit vielen Jahren eines sehr guten Rufes , der sich beim gestrigen
Concerte , in welchem „Die 4 Jahreszeiten " von Jos . Haydn zur Auf¬
führung kamen , wieder aufs Beste bewährte . Seit reichuchlwei Jahren
befindet sich die Leitung des Vereins in Händen des Musikdirektors
Hrn . Paul Moeller , weichen wir als tüchtigen unv fleißigen Dirigenten
schon im vorigen Jahre , anläßlich der Aufführung des Oratoriums
„Josua "

, kennen und schätzen gelernt haben . Daß unser damaliges
Urtheil über Hm . Moeller durch das gestrige Concert auss Vollste be¬
stätigt wurde , gereicht uns zur besonderen Genugthuung . Das
Oratsrium „Die 4 Jahreszeiten " ist ziemlich gleichzeitig mit der
„Schöpfung " entstanden (1799 ) . In diesen beiden herrlichen Werken ,
welche man säst als den Gipfel seines Ruhmes bezeichnen kann , ist
Haydn unsterblich geworden . In beiden , namentlich aber in den
y4 Jahreszeiten "

, begegnen wir der , den Germanen stärker als allen
übrigen Böllern , angeborenen Freude an der Natur und an ihren
tausendfachen Offenbarungen und Wandlungen . Wir begegnen Menschen ,
die uns gleichen, dm Bewohnern unserer Berge , Wälder und Thäler ,
sowie im Einzelnen wieder dem Ackersmann , dem Winzer oder dem

Hirten , oder heimischen Gestalten , wie dem Pächter Simon , seiner
Tochter Hannchen und dem jungen Bauern Lukas . Der Komponist
führt uns in die deutsche Spinnstube , wo sich die Mädchen , beim
Schnurren des sich drehenden Rades , Sagen und Liebesgeschichten er¬
zählen ; er streift mit uns durch den grünen Forst , den der deutsche
Jäger und seine Gesellen durchschweifen , und zeigt uns auch in der uns
umgebenden , mit soviel Liebe und Neigung gezeichneten Natur , die er
uns in allen ihren Erscheinungen malt , sowie im Wechsel der Jahres¬
zeiten die wohlbekannte und traute Heimath . Alles dieses liegt in der
Haydn 'schen Musik , die uns das Ganze in einem herrlichen Tongemälde
verführt . Wie schon eingangs bemerkt, war die Aufführung eine recht
gute und zeugte von dem großen Fleiße , welcher auf das Einstudiren
der oft recht schwierigen Chöre verwendet worden ist, sowie von der

Tüchtigkeit des Dirigenten und dem hohen Grad musikalischen Verständ¬
nisses des Siugverems . Die Soli lagen in Händen des Frl . Bur -

merster als Hannchen , des Hm . Grahl aus Berlin (Tenor ) als Lukas
und des Hrn . Stammer (Baß ) als Simon . Der Tenor war anfänglich
etwas belegt, was sich aber bald legte , sodaß die reine und schöne
Stimme des Sängers , dem wir einen recht seclenvollen Vortrag nach¬
rühmen müssen , recht zur Geltung kam . Die Forcirung des dramatischen
R 's , sowie die allzu scharfe Accentuirung der Konsonanten beeinträch¬
tigte dagegen manchmal die Aussprache . Frl . Burmeister besitzt eine

liebliche,
'

nicht allzu große Stimme von jugendlichem , frischem Klang ,
der selbst in den höchsten Lagen rein und ungekünstelt klang , etwas mehr
Wärme im Vortrag und intimeres Eingehen auf den Text haben wir

jedoch bei der Dame leider vermißt . Daß Hr . Stammer aus Olden¬

burg , der sich immer noch in seiner bescheidenen Weise Dilettant nennt ,
neben den auswärtigen Künstlern seine Stellung im vollsten Umfange
behauptete , ist bei seiner edlen , wohlgeschulten Stimme und schönen
Vortragsweise selbstverständlich. Die Duette und Terzette der Solisten
gehörten zu den Glanzpunkten des Abends und boten einen erhabenen
Kunstgenuß . Zu dem guten Gelingen des Concertss tmg auch wesentlich
die MarinekapÄe bei , die den orchestralen Theil in anerkennenswerther
Weise ausführte .

Aus der Umgegend und der Provinz .
Oldenburg, 13 . Jan . Herr Oekonomierath v . Mendel

verabschiedet sich im „ Landwirthschaftsblatt " (Nr . 1 d . Bl .)
von seinem hiesigen Wirkungskreise mit folgenden Worten :

„ Mit dem 1 . Januar dieses Jahres schied ich aus meiner

Tbätigkeit als Generalsekretär der Oldenburgischen Landwirth¬

schaftsgesellschaft ; ich bekleidete dieselbe sieben Jahre . Diese

sieben Jahre bilden einen wichtigen Abschnitt meines Lebens ,
der mit ehernem Griffel demselben eingeschrieben bleiben wird ,
so lange Gott mir mein Leben schenkt . Viel Vertrauen und

Entgegenkommen hat mir die Bevölkerung Oldenburgs ge¬
schenkt und mir somit die Möglichkeit gewährt , meine schwache
Kraft der guten Sache — der Förderung der Landwirthschaft
— mit Freude und Nachdruck zu widmen . Die letzten Tage
meines Hierseins wurden mir verschönt durch viele Beweise
der Anerkennung , welche mir von unserem erhabenen Landes¬

herrn , von dessen hoher Staatsregierung und ganz besonders
aber auch ans den Kreisen der Mitglieder der Oldenburgi¬
schen Landwirthsgesellschaft entgegengebracht wurden . Für
alles Das und für alles Güte , was ich in diesem für mich
unvergeßlichen Lande überhaupt genoffen habe, sage ich hiermit
noch einmal meinen innigsten , tiefgefühlten Dank . An den¬

selben knüpfe ich den Wunsch , daß Gottes voller Segen über
dem Oldenburger Lande auch ferner walten möge und daß
die Oldenburgische Landwirthschaftsgesellschaft an Kraft und

Bedeutung immer mehr gewinne , damit sie die hohen Auf¬
gaben , welche ihr zu lösen gestellt sind , ganz und voll be¬

wältigen könne zum Heile und zum Segen der gesammten
Landwirthschaft und des ganzen Landes ! Möge innerhalb
der Gesellschaft und aller ihr unterstellten und von ihr ge¬
schaffenen Korporationen stets Eintracht und gegenseitiges
Vertrauen die Mitglieder an einander fesseln , denn das ist
die Grundbedingung jeder erfolgreichen Thätigkeit ! So sage
ich denn oll meinen Freunden und Bekannten herzlich „ Lebe¬

wohl " und bitte sie, mir ein freundliches Andenken zu be¬

wahren . Halle a . S . , im Januar 1887 . v . Mendel . "

Vermischtes .
— Minden , 10 Jan . Mit der hiesigen Garnison -

bäckerei soll eine ausgedehnte Fabrik zur Massenherstellung
von Fleischzwieback verbunden werden . Dieses Nahrungsmittel ,
aus bestem Mehl , gehacktem Schweinefleisch und Gewürz be¬
stehend, hat sich trefflich bewährt . Es hält sich Jahre lang
unverändert und liefert unter Zusatz von Wasser in kürzester
Frist eine sehr kräftige , wohlschmeckende Suppe für den Kriegs¬
mann . Vornehmlich soll der Flcischzwieback bei Mobilmachung
und im Felde als sog . „ eiserner Bestand " mitgeführt werden .

— In Gardelegen war von einer durchreisenden Menagerie
ein großer Elephant bei einem Kaufmann untergebracht wor¬
den . Am 6 . d . Abends hatte der Dickbäuter die Thür des
Stalles geöffnet und spazierte durchs offene Thor gemüthlich
auf die Straße . Sodann tastete er an einigen erleuchteten
Fenstern herum und kam hierbei an dis Behausung des Ban¬

dagisten Frauendorf . Irr der Meinung , ein Freund klopfe
draußen , öffnete F . das Fenster , um hinaus zu schauen , fuhr
jedoch entsetzt zurück , als der Elephant seinen Rüssel ins Zim¬
mer steckte. Das Thier war im klebrigen ganz harmlos und

wurde mit leichter Mühe von dem herbeigeeilten Wärter zum
Stalle zurückgeführt .

— Zn einer spaßhaften Scene kam es in Sebnitz in

Sachsen bei einer Vorstellnng im „ Magischen Kunstsalon "

des Herrn Fiebig , als das bekannte Kunststückchen der „ Ent -

hauptung eines lebenden Menschen " ausgeführt werden sollte.
Ein junger Mann , welcher kurz vorher mit seiner Geliebten

Zank gehabt , wollte sich dazu Hergebell und war Alles schon
vorbereitet , als die von Furcht und Liebe geplagte Schöne auf
die Bühne stürzte , ihren Adonis herabholte und zum Saale

hinauszog . Der Jubel des Publikums war unbeschreiblich .
— Ein Racheakt der Nihilisten . Gegenwärtig befindet

sich in der Königl . Blindenanstalt in Steglitz bei Berlin ein

Russe , der in hohem Maße die Theilnahme in Anspruch nimmt .
Die „ Voss . Ztg . " theilt über diesen Unglücklichen aus zuver¬
lässiger Quelle Folgendes mit : „ Als 18jähriger Student schloß
er sich in Petersburg den Nihilisten an , wurde gefangen ge¬
nommen und machte Aussagen . Dadurch beschwor er die

Rache der Nihilisten gegen sich herauf . Vor ca . 10 Jahren

reiste er von Petersburg nach Odessa . Auf der Reise schloffen
sich ihm zwei frühere Genossen an , die in einer engen Straße
in Odessa eine Flasche mit Schwefelsäure auf seinem Kopf

zerschlugen . Sein Gesicht wurde infolge dessen entsetzlich zu¬
gerichtet , sein Augenlicht zerstört , ein Finger der rechten Hand
fehlt . Der Unglückliche, dessen Ausnahme in die Königliche
Blindenanstalt von dem Königl . Provinzial - Schulkollegium

genehmigt worden ist, ist jetzt 30 Jahre alt , hat Frau und

Kinder,
'

beabsichtigt , sich zu einem praktischen Berufe , der

Tischlerei , in der Anstalt auszubilden und bekundet Begabung
und Geschicklichkeit, so daß an seine Ausbildung die besten

Hoffnungen geknüpft werden . Sein Unterhalt wird von einer

religiösen Gemeinde in Rußland auf 2 Jahre bestritten . "

— Prodatnin «st ! Es ist leider eine sehr bedauerliche

Thatsache : wenn sich ein Klavierspieler in einer Gesellschaft
vor 's Klavier setzt , so ist er in den nächsten Stunden nicht
wieder fortzubringen . Da hat nun jetzt ein Amerikaner einen

neuen Klavierstuhl mit einem Uhrwerk erfunden , das man auf

Zeit stellen kann . Soll nun zum Beispiel der Klavierwüthe -

rich etwa nur 20 Minuten spielen , so stellt man die Uhrfeder

danach ; ist die gegebene Zeit verflossen , so springt eine große

Stopfnadel aus dem Sitze des Stuhls und veranlaßt den Spie¬
ler etwas unsanft , das Klavier zu verlassen . So ist' s recht !

— (Stephansboten Per Schlittschuh .) Die beiden Land¬

briefträger , welche die täglichen Postsendungen zwischen Span¬
dau einerseits und Valentinswerder , Saatwinkel , Sägewerk ,
Salzhof , Hakenfelde rc . anderseits zu bestellen haben , kann man

jetzt wieder die Brieftasche mit den Postsendungen um die Hüften

geschnallt , auf Schlittschuhen nach den Briefbestellorten dahin¬

sausen sehen. Es sind tüchtige Läufer , welche die prächtige ,
spiegelglatte Eisfläche der Gewässer bei Spandau mit einer

Schmidigkeit durchmessen, welche ihnen alle Ehre macht . Früher
als sonst kommen die Adressaten in den Besitz ihrer Briefe ,
denn die großen Umwege auf dem festen Lande bleiben den

Briefträgern erspart . Das Eis hat in dieser Gegend eine
Stärke erreicht , welche ein Ausschlagen für die Vorrathskeller
der Eiskellereien gestattet .

— ( „ Besonderes " Kennzeichen .) Im „ Jever . Wochenbl .
"

findet man einen vom dortigen Amtsanwalt hinter dem Dienst¬

knecht Johann Oelkm erlassenen Steckbrief , in welchem als be¬

sonderes Kennzeichen des Gesuchten „ Stiefel mit schiefen Ab¬

sätzen" genannt sind . Bei einem so untrüglichen Merkmal wird

Johann Oelken der Wachsamkeit der Polizeibehörden wohl nicht
lange entgehen .

Telegraphische Depeschen - es Wilhelmsh. Tageblattes.
Berlin , 14 . Jan . (Vorm .) Heute Mittag 1 Uhr

findet eine Bundesrathssitzung statt , in welcher über
die Stellungnahme des Bundesraths zu den Beschlüssen
des Reichstags über den Gesetzentwurf betreffend
die Friedenspräsenzstärke berathen werden wird . -

Berlin , 14 . Januar . Die Auflösung des

Reichstages ist auf Grund der Annahme des
Stauffenberg

' schen Antrages (nur dreijährige Be¬

willigung statt der siebenjährigen ) erfolgt . Der Antrag
Stauffenberg auf dreijährige Bewilligung der von der

Regierung geforderten Präsenzziffer ist in nament¬

licher Abstimmung mit 186 gegen 154 Stimmen

angenommen . Conservative , Nationalliberale stimm¬
ten dagegen , die Sozialisten , meisten Elsässer , Däne

Johannsen enthielten sich der Abstimmung . Hierauf
verlas der Reichskanzler eine Botschaft des Kaisers ,
wodurch der Reichstag aufgelöst wird .

- Bekanntmachung.
> Von dem Herrn Civilvorsitzenden
t der Ersatz - Commission des Aus -
f Hebungsbezirks Jever wird in Nr .

3 des „ Jeverschen Wochenblatts "
Folgendes bekannt gemacht :

Es werden hierdurch alle im hie -

, sigen Aushebungsbezirk sich auf -
. haltenden , im Jahre 1867 geborenen

Milirairpflichtigen und diejenigen
Militairpstichtigen früherer Jahre .

^ welche noch keine definitive Ent -

d scheidung über ihr Militairverhält -
niß erhalten haben , aufgefordert ,
sich in der Zeit vom IS . Januar

,, bis 1 . Februar d . I . bei dem
^ Gemeindevorsteher ihres Wohnorts

, zur Stammrolle anzumelden . Bei
der Anmeldung zur Stammrolle

^ ist das Gedurts . eugniß vorzulegen .
' sofern die Anmeldung nicht am

^
Geburtsorte selbst erfolgt ,

z
Bei Wiederholung der Anmeldung

, ist der im ersten Militairpflichtjahre
, erhaltene Loosungsschein vorzulegen .

Sind Militairpflichtige zeitig ab¬

wesend , so haben ihre Eltern , Vor¬
münder , Lehr -, Brod - oder Fabrik -

Herren die Verpflichtung , sie zur
Stammrolle anzumelden .

Wer die vorgeschriebenen Mel¬

dungen zur Stammrolle unterläßt ,
wird mit Geldstrafe bis zu 30 M .
oder mit Haft bis zu 3 Tagen be¬

straft .
Heppens , 12 . Jan . 1887 .

0 . Mtzrdrook ,
Gem . - Vorsteher

Verpachtung
Am

Sonnabend , 15 . d . M .,
werde ich in Guken 's -Äaststube
zu Neuende öffentlich meistbietend
verpachten :

1 Abends 6 Uhr :
drei den Erben des weil . Haus¬
manns E . H . Lohe zu Schaar

gehörige , in Bant belegene

Parzellen Landes
groß 14 Grasen , 40 Hj Ruthen ,
20 sHls , (bisheriger Pächter B .

Müller ) .
2 . Abends 7 Uhr :

das bei Schaarreihe belegene

Gartenland
der 1 . Pfarre Hieselbst zum Ge

müsebau pro 1887 .
Die bisherigen Pächter des

Gartenlandes können unter den
früheren Bedingungen weiter pachten ,
doch haben dieselben im Verpachkungs -
termin eine bezügliche Erklärung
abzugeben .

Neuende , 8 . Januar 1887 ,
H . Gerdes ,

Auktionator .

Verkauf
Der Viehhändler F . Husemann

aus Jever läßt am

Mittwoch, d . 19. d . M .,
Nachmittags

2 Uhr beginnend,
in der Behausung des Gastwirths
Warns zu Sedan

L« bis 4 «
Stück

große tt. kleine
Schweine

mit Zahlungsfrist öffentlich meist¬
bietend verkaufen .

Reuende , 13 . Januar 1887 .

H . Gerdes ,
Auktionator .

Verpachtung .
Am

Dienstag , 18. d. Mts .,
Abends 7 Uhr,

werde ich in Kupers Gasthause

zu Koppsrhöm das am Kopper -
hörner Mühlenwege belegene Uhl -
horn ' sche

Gartenland
verpachten .

HepvnrZ , 13 . Januar 1887 .

li . kviners.
Verpachtung .

Am

Mittwoch , d. 19 . d . M .,
Abends 7 Uhr,

werde ich im Oeltermann schen
Gasthause hierielbst das hier be¬
legene Jtken ' sche

Gartenland
verpachten .

Heppens , 13 . Januar 1887 .

>1 . keiners.



wieder eingetroffen bei
Schlittschuhe

Iktinli . Idii lix
der Holzanc-

tio« z« Barkel
am 1 . d . M. komme«
«. A . schöne
Wen- L Kulhrn-
sowie eine große
Varthie leichte «nd
schwere
TaMklt -Kiämme
zum Berkanfe.

Jever , 14. Im 1887.
Iiemen8.

Zu pachten gesucht
auf den I . Mai ds . Js . eine in
Wilhelmshaven selbst oder in nächster
Umgebung belegene

Bäckerei
oder ein Haus , wo Raum genug
vorhanden , daß ein Backofen
angelegt werden kann .

Gefl . Offerten nebst Pachtpreis
unter Ltüüro L . L . 100 in
der Exp . d . Bl . erbeten .

MlfliLM/UM .
Sonnabend, den 15. Januar 1887, Abends 8 Uhr,

im Vereinslokale :

Lonosrl , 6ö8sng, Ikeater unff 6sII.
Die Kameraden haben die Vereinsabzeichen anzulegen und an der

Controlstclle die Mitgliedskarten voriuzeigen . Einführung von Gästen
gestattet . Abwichen für die einzuführenden Herren sind bis Sonn
abend Mittag bei den Vorstandsmitgliedern in Empfang zu nehmen,
da am Abend im Vereinslokale keine Abzeichen mehr verausgabt werden
und ohne diese der Zutritt nicht gestattet ist .

WM " Vor Beginn des Balles darf weder im Saale noch auf
ven Gallerien geraucht werden .

_ Dev Vorstand .
« «- » ! AchtUNg ! « eu !

HV » II «

Heute Freitag ,
6 Uhr :

WsrM Hbbsins.
M .

Zum

IÄM Nil IMdkilW
aller Arten

Kutschwagen
sowie

kuMruiig 8WintI. IVIsIergrbei1kli
( Decken - und Holzmalerei )

prompt und zu billigen Preisen ,
hält sich empfohlen
Maler V .

WarktNraße 8.

Herrschaftliche

Wohnung
8 Zimmer nedst Zubehör, dem Park
gegenüber , auf sofort oder später
zu vermiethen .

N . Slross ,
Maurer - und Zimmermeister ,

Bismarckstr . 24».

Meine , bis jetzt von Herrn
Marine - Pfarrer Hey « be¬
wohnte »

lein Mitten Kelims
stehe» znm 1. Februar er .
miethfrei .

IillädA elM886ü .

-MK .:

vi

Das in allen größeren
fall aufgenommene

Städten Deutschlands mitßso großem Bei -

VictoÜL -ksvolvsr -Lillarä
neuestes intereffantestes Gesellschaftsspiel für Damen und Herren , ist
von Sonnabend , den 13 . Januar , an , auf kurze Zeit zur gefl .
Benutzung in meinem Lokale ausgestellt . — Ich lade Billardspieler ,
sowie Kunstbillardliebhaber zu zahlreichem Besuche höflichst ein .

Lallst

W ^ " Das dem Herrn Rent¬
meister Greifs gehörige

herrschaftliche

Wohnhaus
zu Menende

nebst

Stallung und Gärten
habe ich Pr . 1 . Mai d. I . zu ver -
mitthen .

Eine Beamtentochter ,
welche schon mehrere Jahre emen
Haushalt und die Pflege von Kin¬
dern leitet , noch in Stellung ist,
wünscht , um sich zu verändern ,
ähnliche Stellung zum 1 . März
oder später .

Gefl . Offerten werden erbelen
unter 17 . 14 in der Exp . d . Bl .
bis 26 . d . M .

Zu sofort oder später eine
freundliche

Familien -Wohnung
zu vermiethen . Preis 180 Mk.

Carl Zeeck , Belfort.

An - und Verkauf
von getrag . Kleidungsstücken ,Betten . Uhren , Gold und
Silbersachen .

C . Foerfter ,
Kronprinzenstraße 13 .

Die echten schwedischen

Söderbloms Oefen
halte von jetzt an auf Lager . Die Offen sind hier am Platze schon
auf mehreren Stellen in Thätiakeit zu seben .

Hi .
Alleiniger Vertreter für Wilhelmshaven und Bntjadingen der
_ echten Söderbloms -Oefen._

Wollen Sie gute dauerhafte Stiefel kaufen ,
Müssen Sie nach der Schuhfabrik von laufen .

velßoi ' 1 , Wvi ' ttKli ' ssss .
Hier bekommt man gute , dauerhafte Arbeit . Lange

Kroppstiefel 16 Mk . , Herren - Schaftstiefel mit Doppelsohlen
10 Mk ., Herren -Zugstiefel von 8— 10 Mk ., Herrm -Zugichnhe
7 Mk ., starke Herrenschuhe von S— 6,50 M ., roßl . Damen¬
stiefel von 6—7 Mk . , Damenlackstiefel 8 Mk . , Damenprome¬
nadenschuhe von 4,50 — 5 Mk ., starke Knabenstiefel mit und
ohne Stulpen von 5— 6,50 Mk ., Knabenzugschuhe von 4,50
bis 5,50 Mk ., Ohrenschuhe von 2,20 — 3,70 Mk ., Mädchen -
und Kinderstiefel zu soliden Preisen .

Geld -Lotterien
Ziehungen 13 . , 14 . und 15
Januar . Kölner Domvaulose
3 Mk . Oppenheimer Dom¬
baulose 2 Mk. Kaiser Wik
Helm Stiftlase Mk . 2,1 « . Rück¬
porto 10 Pfg , jede Liste 20
Pfg . Hauptgewinne 75,000 , §

d3 «,0 « y , 15, « 0 « Mark Saar L
Z Gelb . Im Ganzen ca. eine H
« halbe Million Mark Gewinne . Z
8 Für 7^ /2 Mark ob . 3 Lose u .

"
"

Listen . Zur Haupt - Ziehung »
Königl . Preutz . Lott . habe noch

"

einige 1/ 2 , V4 , V8 - Vm u . 1/32
Antheile ä 6 Mark abzu -

I geben durch das Bankg
I A. Euleuberg ,
D Hauptcollekteur , Elberfeld .

Geldgewinne sos

iOOOOIOOOIOOOK

UrrlollllngMW «
in allen Größen stets vorräthig ^
bei

K . MssIL « « ,
Belfort ,

HM - u. GllldmllNellhdlg .

HjSonnabend , 15. d . . Abends 8 Uhr :
I . fl. und Lr . U .

Ortskrankenkafle
der

Zimmerer , Tischler, Holzarbeiter
und verwandten Gewerke

zu
Wilhelmshaven

General -Versammlung
am

Sonntag , den IS . Januar ,
Nachm . 3 Uhr anfgb . ,

im Saale der Burg Hohenzollern .
Fages - Grdnnng :

1 . Rechnungsablage .
2 . Wahl der Krankenbesncher .
3 . Verschiedenes .
4 . Antrag mehrerer Mitglieder

wegen Verlegung des Vereins¬
lokals .

Rückständige Beiträge sind bis da¬
hin zu entrichten .

Der Borstand .

KMsksIlsr .
Sonnabend Abend :

RaiiliMpiiffkr.
?. külkI' lMlNÜ .

zoooooix

175 . LZf!. ? reu 88 . LlasgÄlllolterie .
llanxt - n . 86ll1u882lellaiiA 21. flrmnnr vis 7. I 'syraar 1887 .««« «««

« s o « « SS .IS7 . I8 « » k .
Orwro ckooss 200 AK., Laibs lüg AL., Visrtsl 50 AL . , ^.obtsl 25 AK .,4 -MsiIs Vs 40 AL., Vi » 20 AK ., r, 2° 1« AK . , Vio 5V- AL. , mit »mü .
listen krsnoo . Lvluer , Himer, Aattenb . Loose 3 AK., V2 L. 1,70 AK . ,

V« L. 1 AK,, Lotto n. liste 30 kl smpüsblt
1 Lank - nnck Lotterie - 1,1 Lttsckttob - Ltrssss 79 ,k. rlIII8ö , Lssobäkt, trSkllll W , im x-rbsrÜMss.

lkslsgramm-^ ckrssss : Luksebsnk Lettin , Lsioksbank-Oiw-Oonto .

Die Ziehung ist in einigen Tugen !
Kömglivli k

'
i
' euzZlLvlie 175 . Slnk - loltme .

Hauptgewinne ^ 000000 ^ 2 Mal zu 300000 ^
u. s. w . .

Xr»r Orlslii »! Ii «o86 , kv »» « 8«L . Vspotsvlrsl » « ,
:/^ i80 ^ M . . V2 - - S 0 - M . , V4 - - 48 - - M . . V8 --- 24 ^ M -,

auch Antheile Vig — - 2 -/2 Mk -, VZ2 — 6V2 Mk.
LSnnrst » si -nv , Bankgeschäft , Berlin , Ariedrichstraße 88.

Coulante Ausführung alle , Körsenordres , Provision 10 Pf . pro 100 M .

k
^

i'iölli'ioli !.sngö
NellchlRße 13s

8pellitioli , HHöbsI - , koll - L lolm -

lutii 'iii/ei 'Ik
hält sich dem geehrten Publikum
zur Stellung sämmtlichen Fuhrwerks

bestens empfohlen .

Urompte billige Bedienung .

Kaufe

Wein- und
Liqueur -FSsser

in jeder Größe von 15
bis IVO Ltr . und zahle
hohe Preise .

KM'
eb krillllle.

VIrovts kvstaLmpüeiairsdit
von llamdurg Ek «levyorL

Isäeii « lttvooli rmS SxiintLy,
vonllävrs Ek

ieNsu oisostsg ,
vonListiill naok NevvorL

alle 14 L' s.K« ,
von llamdurg nm-bVsslluSlsi »

monEied . 3 mal »
von üaoli Ü6H80

mouLtlieli 1 mal .
vis kost - vampfseLjSs äer OessUsoliLK

dlotori vel ausgorökohnslSOVvrpllsgung, vor»
rüglivks sNsissAslkAsriLsrtsn^ oLI kür Lalütr »
^ 1s rwisobSNllSvlLS - pLSSSglSPS .

Mliers srtlisilt
11. fl. k're«8«illainr in I/oor.

Zu vermiethen
auf sofort oder zum 15 . d . Mts
ein hübsch möblirtes Zimmer .

Kaiserstr . 9 , Part , links .

ckl> ie bis jetzt von Herrn Barbier
Hacke benutzte
WM ' Stube ,

"MD
paffend als Laden für jedes Ge .
schäft , habe zum 1 . Februar zu
vermiethen.

D . H . Dierks , Neuestr. 18 .
Zu kaufen gesucht

ganze Bibliotheken und einzelne gute
Bücher zu höchsten Preisen .

Angebote erdeten
VfV ^ » Itl »«!», Antiqu. , Stade.

kscKLUQM
in Vi ,

'/z , V4 , Ve 6to. Loxon,
ompüslilt imä dÄt stets
Ille kuelllii 'ucllSl'ej l>L8 „Isgsbl .

"
( Vd . 8 ü «» .)

lÜcki -
aus der Fabrik von

8 « I-LA68 in Itzelioe
empfiehlt

6. Lcvmicki,
Belfort .

Gefunden
ein Portemonnaie mit Inhalt .
Der rechtmäßige Eigenthümer kann
es Börsenstraße 31 gegen Erstattung
der Jnsertionskosten in Empfang
nehmen.

IL -itlilvr I .

Zu vermiethen
aus sofort ein möblirtes Wohn -
nebst Schlafzimmer .

Näh . in der Exp . d . Gl .
S junge Leute

können Logis erhallen .
Börsenstraße 8 .

Schreiber erhalten Nebenbe¬
schäftigung. L . 3 Exp .

Redaktion, Druck und Verlag von Th . Süß in Wilhelmshaven.
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